
Ursula Batliners I)urcIiI>Iuke /a.,se,i itt ihren feinen Strukturen den 
frohmachenden Lichtstrahl durch und wirken durch zarte Farbtöne. 

Filigrane Kreationen aus Flachs 
Ausstellung «Durchblicke» von Ursula Batliner in der Stein-Egerta Schaan 

Kunstwerke besonderer Art, aus 
Flachsfasern und anderen Natur-
materialien gefertigt, zeigt eine 
Ausstellung in der Stein-Egerta. 
Die filigranen Wandbehänge aus 
«Flachspapier» ergeben, ideenreich 
ausgeführt, «Durchblicke», wie sie 
nur eine schöpferisch Sehende ge-
stalten kann. Zur Vernissage am ge-
strigen Spätnachmittag begrüsste 
der Leiter der Erwachsenenbil-
dung, Franz Josef Jehie, die Künst-
lerin Ursula Batliner aus Schaan-
wald und eine grosse Anzahl Gäste, 
unter ihnen der Maurer Vorsteher 
Johannes Kaiser. 

Eine Eigenkomposition von Toch-
ter Barbara Batliner, Mathias From-
melt und Tiziana Condito, musizie-
rend mit Gitarren und «Regastock», 
liess dazu singend vernehmen: «Ein 
Lichtstrahl der Hoffnung. . .». Ur-
sula Batliners «Durchblicke» lassen 
in ihren feinen Strukturen den 
frohrnachenden Lichtstrahl durch, 
sind durchsetzt von Blättern, Mohn-
blüten, Knoblauchscheiben, Brom-
beerstauden, wirken durch zarte 
Farbtöne. 

Durchblick zu neuen Welten 
In seiner Vernissage-Rede Umriss 

Johannes Kaiser die Kunstthematik 
von Ursula Batliner, ihre Persön-
lichkeit, ihr Schaffen. Er sagte unter 

anderem: «Die Künstlerin widmet 
seit Jahren viel Zeit, Energie und 
praktisches Thn der kreativen Be-
schäftigung. Dies ist ein bedeuten-
der Teil ihres Lebens». Die Bele-
gung diverser Fächer an der Kunst-
gewerbeschule und im Dachatelier 
St. Gallen, ihre ausgeprägte Nei-
gung zur Kunst und zu schöpferi-
schem Schaffen führten zu ihrer 
persönlichen Schaffensrichtung, der 
«Papier-Flachs-SchöpfDruchhlick 

Technik». Diese künstlerische Ar-
beit erfordert ein sehr hohes Mass 
an Ideen, Geschicklichkeit, Kreati-
vität, Gelassenheit und Offenheit». 
Die Zielrichtung von Ursula ist in 
der Aussage von Gottfried Benn be-
inhaltet: «Wer mit der Zeit mitläuft, 
wird von ihr überrannt, aber wer 
stillsteht, auf den kommen die 
Dinge zu». Zur Technik von Ursulas 
k 	n s t 1  risch -ha nd we rk liche m 
Schaffen führte der Redner aus: 

«Gearbeitet wird mit Flachs, wobei 
die langen Fasern zu Leinen ge- 
sponnen werden. Das Restmaterial 
wird in einem sogenannten Hollän- 
der zu einem weissen Brei gemah- 
len. Nun beginnt ein Geduldspro-
zess, aber zugleich auch eine span-
nende Arbeit, die Stunden in An-
spruch nimmt, nämlich der Schopf-
Vorgang. Wie die diversen Naturma-
terialien in dieser faszinierenden 
Form «mitgeschöpft» werden, ist 
das Kunstgeheimnis von Ursula. 
Kaum nachvollziehbar, wie sie es 
schafft, dass sic beispielsweise die 
von Larven und Blattkäfern zerfres-
senen Blätter SO exakt genau am 
Rand mit der «Pulpe» in Verbin-
dung bringt.» Ursula hat gelernt, in-
tensiv hinzuschauen, die Natur und 
deren Einmaligkeit sensibel wahr-
zunehmen. Ihre geschöpften Uni-
kate mit dem Wechselspiel von 
Licht und Schatten vermögen voll-
auf zu begeistern, ziehen den Be-
trachter in Bann. 

«Durchblicke» geben Anstoss 
Die Ausstellung «Durchblicke» auf 

sich wirken zu lassen, sich Zeit zum 
Geniessen und Verarbeiten zu neh-
men, ist höchst anempfehlenswert. 
Geöffnet bleibt sie bis anfangs Juli 
während der Öffnungszeiten der 
Büros und während den Veranstaltun-
gen im Haus Stein- Egerta. Theres Matt 
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